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yuraufſolche ein, dieſch umdie Geſchichteder

Schwei und die Hilfewienſchaften derſelbenent⸗

ſchiedne Verdienſte erworben haben. Indeſſen glam

be ich meinem Saupiplan gar nicht entgegen zu han⸗

deln wenn ich auch biographiſche undkarakteriſti⸗

ſche Nachrichten von ſolchen Maͤnnnern aufnehme,

die ſich um die Biſdung der Jugend berdiem ge⸗

macht und unter ſolchen Maͤnnern gehoͤrt dem vor

wenigenWochen verſtorbnen Canonikus Steinbrů

chel dernichtallein in Deuffchland als einer

der aſchmacouten Philologen berubmt war⸗ſen⸗
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dern der aufdieBildungindn——
unſrer Geiſtlichen, alsauchmehrcrer Maͤnner

welche ſchon dermalen hohe Wuͤrden in unſerm Frey⸗

ſate betleiden ſovielen Einſuß—eine vor⸗

zugliche Stelle.

Ich bin deswegen uͤberzeugt, de nea

meines Publikums werde folgendes kleine aber dem
Gegenſtand eben pwuͤrdige als wahreGemahlde,
welches von einem Gelehrten, der z2 Jahre Stein⸗
—Amgenohe warund der ſich durch meh⸗

eece ri beſonders Zwinglins gebensge⸗

In——— bekannt gemacht; — mit

eeeenleſe

—————

gentwoche Rere den 3 MRar ——
Lollegien und Schulen ein wichtiger—durch

denwochunvermuthetenund immer noch zu fruͤhen

Verluſt einesweitdervborſuͤguchſten und derdlente⸗

ſenLehreraninſermGymnaſtum,WehlandZerrn

chorherr undHrofeſſor Jacob Steindruchels
eiſtesManesvon utgerechneten Talenten, ſeltner

Gllehrſamkeit großem Anſehen und bonůgchem

     

Einufdee in den JahrendaF algLehrer

mdemGymnaſtumgeſtandenzuderBidung der
——der und lemrecer
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Koͤpfe aus allenStaͤnden ſo viel und ſo nachdeliek⸗
lich gewirkt hat. Wieviele gaͤnen inden Raths⸗

verſammlungen ſelbſt an wichtigen und hoͤchſten

Stellen Wie viele ſind unter den Lehrern die an

Einſichten Geſchmack Kenntaiß der Alten, Philo⸗
ſophiſchem Scharfſinn und kritiſchen Kenntniſſen

uͤber andere erhaben ſind, die durch ſeine Belehrung,

Anleitung, ja oft durchdenUmgangmit ihm ihm

gatrvleles verdanken die er an die Stellen, wo ſie

nun ſtehen gebracht, oder ihnen doch behilſtichge⸗

weſen ſie mit Beyfall mit Lob mitvielfaͤltig

gluͤcklichem Erfolg zu bekleiden! Moͤchte jezt einer von

ſeinenNeblingen und Schuͤlernoder einer vonſei⸗

nen dertrautern Freunden, die ihn von Jugend an

zu kennen und zu beobachten den Anlaß hatten uns

emenEa — Ins ſein

Votzuͤge meinem treuen Bilde darſtellen, gewiß weit

gluͤcklicher und tiefergehender als ich der nur als

Amtsgenoße ihn zu ſehen und zu ſchaͤtzen denAnlaß

hatte. vVerʒeihung wird man mir alſo angedeyhen

Jaſſenan das wenige, was ichnoch ſagen wer⸗

deſehr mangelhaft /und von der Sberfaͤche ab⸗

geſchoͤpft ſcheint nnahl es mich Schuͤchternen ſchon

ſehr betroffenmacht daß, waͤhrend meines Prorekto⸗

ratsunſer Gymnaſium ſchon o manchen und bey

nahe nnerſchlichen Verluſt erlitt¶ wo wir die Wege

der Vorſehungmit Erſtaunen anſehn⸗ und ſe im

— — 6
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Gefuͤhl unſrerOhnmacht und Kurzſichtigkeit in—*

muth und im Staube verehren muͤſſen

Steinbruͤchelwar im Jahr 1729 gebohrenJ7

in den geiſtlichen Stand aufgenommen, Pfarrer nach

Pinache 754, woherer aber bald wieder aus Ver⸗

langen eines geſellſchaftlichern Lebens Jur uͤckkam,

—

und ſich mit Unterricht und Bildung junger Leute

abgab Beſonders legte er ſich auf die Jateiniſche

und griechiſche Sprache; las auch Privatcollegia uͤber

die Metaphyſik. Durch ſeine beſondern Talente er⸗
warber ſichdie Gunſt und Freundſchaft des ſel. Ca⸗

nomcus Breitingers, und in verſchiednen angeſehnen

Haͤuſern war er Rath und Gebuͤlfe bey der Erzie—
hung der Soͤhne, undgelehrter Geſellſchafter— Um

vonſeinen philologiſchen gnunen ſowohl, als von

einerStaͤrkeinde — —E

kum und ſeinen— wobon er —* angeſehen⸗

und maͤchtige in dem weltlichen Stand hatte Pro—

ben vorzulegen, gab er in jenem dichteriſchen Zeit⸗

punkt ueberſetzuugen von einigen Oden Pin⸗
dars/ und von den Trauerſpielen des Sopho⸗

cles und Euripides einzeln heraus, denen er bey

wiederholter Auflage gelehrte und critiſche Anmer⸗

kungen beyfuͤgte). Dieſe Arbeit machte Aufſehn:

     

 

Waͤhrend Hrrenm. Canomcus Ruͤſchelers Prorektorat

verlohr das hieſigeGymnaſium Hrrn Aofeſpr Corrodi und
HrrnCanonicus Meyer.

—Die Trauerſpiele desdophocles——5—
Phuoctetes, und Antigone, und die des Ruripides, Hecubæ

ubli⸗
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ſſtewardin den Litteraturbriefen mit dob,und in
der Bibliotheck der ſchoͤnen Wiſſenſchaften nach⸗

theiligund unbillig beurtheilt); allein ſein Goͤnner

Canonikus Breitinger uͤbernahm, zwar anonym ſeine

Vertheidigung in einer beſondern Schrift) o

wie er in dieſem Fachder Litteratur auch der Lieb⸗

ling desgroßenBodmers, und dervertraute Freund
des unſterblichen Idillendichters und des fruchtba⸗

xren Guͤmtlings derMuſen Wielandsvan
Endlichward er bay dem Abſterben des Herrn

Can. Hagenbuch 1963 mit vielem Widerſtand und

groͤſtentheilz nur durch die nachdruͤckliche Verwen⸗
dung ſeiner maͤchtigen weltlichen Goͤnner, Vrofeſ⸗

ſor derhebraͤiſchen Sprache im Collegz Aumamtatis,

und im naͤchſt darauf Jahre Wrofeſſor

Nlod

zuͤglich zu— Hier entwickelte ſich ſeine

Denkensart: Er ſelbſt hatte ſich in den Reglen des

 

 

Tphigenia in lis die Phoenicierinnen und RUppolytus

kamen zuſammen in ⸗ Baͤnden unter dem Titel, das

rragiſche Theater der een 1763 bey Orell
und Comp. inZuͤrich heraus.

vibl. d. ſcch. cccen ſechsten VBoder
erſtes Stk.

Breitingers Vertheidigungs ⸗Schrift hatke ſlgen
genden Sitel: Anhang zgum erſten Stuͤcke des ſecheten
Bandes der Bibliothek der ſchoͤnen Wiſenſchaftenund freyen

—— Lpya.67
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Denkensbefeſtigt ſich dieſelbengelauͤfig gemacht
und wandte ſie ſo wohl in Sprachen alsinphilo⸗
ſophiſchen Wiſſenſchaften immer ſorgfaͤltignan

SeinBetragen in Abſicht der Studierenden war

ſolgender Maßen beſchaffen: Unerſchrocken beguͤnſtigte

er ſich zeigende Talente kuͤhnen emporſtrebenden

Geiſt undlegte bloͤden ſchwachen/ ſchlaͤfrigen

Koͤpfen unuͤberſteiglicheHinderniſſeindenWeg/ ſo

daß er manchen vom Studieren abſchreckte die

aͤhigern aber ſuchte er dieh Privatkollegien uͤber
die gelehrten Sprachen unddie Baumgarteniſche

Vhiloſophie an ſich zu ziehen Sowieervoll Liebe

7— Freundſchaft gegen helldenkende undnach Ge⸗e

lehrſamkeit ſtrebende war, ſo wohnte FSeindſchaft

gegen das—datttace umnbeſtimmtein

ſeiner — Geiſt⸗

pollen konnte 8 an——graͤmendes

Berzeyhn. Beſtigkeit Entſchloſſenheit, Staͤrke und

Nachdruck, etwas Imponmierendes zeigte ſich in ſei⸗

nem muͤndlichen undſchriftlichen Vortrage. Alles

neigte ſich mehrzum Starken als zum Zarten und

Feinen ſein Ausdruck war kriegeriſchen Helden und

dem hohen Tondes Sophoclesmehr angemeſſen/

Alsdem mehrredneriſchen und mpfindſemen des

Euripides Kurze Sentenzen entſcheidende Urtheile,

treffende oder kurze Antworten, wegwerfende Ver

Schtung, beſchaͤmende Vorſtellungen waren ihm na⸗

tuͤrlicher als langes Auseinan derſehenoder dieSprache
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anfterer Leidenſchaften. — Sowar auch ſonſt ein

Charakter im Handeln: Unpartheylichkeit gegen Ge⸗

ſchlecht Stand und Rang wonichtein heller Kopf,
Gelehrſamkeit oder zu ſeinen uͤbrigen7

nne Vortheile ihn anlokten. —

Mitdieſer verbander feſten Entſchlug / mer⸗

ſchuͤtterlich durch Bitten, oder Rebenvorſtellungen,

unermuͤdete Thaͤtigkeit in Worten und Werken ein
feſter raſcher Gang zum Ziele fuͤr ſichund ſeine Be⸗

guͤnſtigten Kuͤhnheit und Muth, den fuͤr andere
furchtbare Schwierigkeiten nicht abſchreckten bey

Fehlſchlagungen ſich bald erhollend, unerſchoͤpſlichan
neuen Maasregeln, und bey gutem Erfolg michtzu

uͤbermuͤthig: Etwas von der edlern Seite, nach der

wirunsGeſtalten aus der Roͤmerwelt in derJugend

vorſtellen ·¶AlsOetchteroin⸗CollegienendeSchulſa⸗

chen trug er das Schickſal von Befoͤrderung oder

Zuruͤckſezung von Belohnung oder Strafein leich⸗

er Hand. SeinFußſtieß eindanges Gebaude von

Entwuͤrfen um dieihm nicht Beyfall abgewinnen

konnten Eins ſeiner Worte entſchied, ſchuf neue

Hoffnungen verdunkeltedie heiterſten Ausſicchten

Mulelmaͤßige Koͤpfe/ wenn ſie auch noch ſoviek

Fleiß hattem, konnten meilnals feine Zuneigung er⸗

halten/ Leute von Erziehung hingegen undGenie,

beſonders venn ſe rechte Luſtn den Studien der
Alten zeigten hatten ſeine game Zuncigung er zog
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ſiehervor, und entſchuldigte bey ihnen andere jugend⸗
liche Unarten leicht.

Waͤhrend derZeit, da er ——

v arbeſtete er gemeinſchaftlich an dem neuen Plan

fuͤr die Collegiſen und Realſchulen und hatte dabey
großen Einfſuß. Im Jahre 1769 ward er zum Pro⸗

feſſor der Sprachen im Coll. Humamtatis erwaͤhlt

Da verfertigte er zum Gebrauch des Colle giumseine

Anthologie aus Eceros Buͤchern de ender er

noch ein Lexicon Antibarbarum beyfuͤgte. Eben ſo

verfertigte er auch uͤber alle Buͤcher des R. Teine

Phraſeologie wobey nicht nur die Abſicht zu ſeyn

ſchien Jum richtigen Ueberſetzen ein Hilfsmittel zu

verſchaffen ſonder auch fuͤr einen gut lateiniſchen Aus⸗

druck zu ſorgen, und denſelben den Studierenden ge⸗

laͤufgzu machen Dabeh gab er ſich viele Muͤhe,

denEehrernininderrRealſchmeevbeßreLehrme⸗

thode, bey den damals ſehr haͤufigen Schulviſitatio⸗

nen, durch Vormachen gelaͤuſtg zu machen.

Endlich ward er 1776 der Nachfolger des um

die Colegen den guten Geſchmack und die alte Ge—

lehrſamkent und die deutſche Sprache ſo verdienten

Canomkus Breitingers, Es warſchon ein Be—

weis wie ſchr man dieſen Maun ſchaͤtte daer das

Tanomcat ſebſt der Proffeſſur Linguæ Grece & Phi

bologie zacræ einhellig erhielt. Wirklich trat er in

die Fußſtapfen dieſcs geſchaͤftigen Mannes ohne

ſclaviſch ſein Rachahmer zu ſeyn. Dieſes zeigte ſich
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auch darin, daß bald hernachunter ſainemnProrek⸗
torat ſchonwieder eineReviſiondes Schulplansvovrre

genommen /verſchiednes abgeaͤndert,und in einem
liberaleren Geiſt beſtimmt und geordnetwurdeDie
eingefuͤhrten Preißſchriften uͤber philologiſcheundphi⸗

loſophiſche Gegenſtaͤnde durch welche mehr Luſtund

Nacheifrung in dieſenStudien erregtwurden/ind

bekannt und verſchiedene die Preiſe erhielten, ſind
bereits unter denLehrerndes Gymnaſtums So

ſah er die Fruͤchte des Eyfers und Geſchmacks wo⸗—

mit er imoͤffentlichen undPrivatunterichtgriechiſche

Dier und Philsſophenerklaͤrte.

DieFreyheit zu denken und nach —f—

und vernuͤnftigen Reglen zu erklaͤren, trug er auch

auf die Lectiones — die critiſchenCollegien

beydenenerE md legte

uͤber. Mitraſcherm Gangals ſein Vorfahr fuͤhrte

er die Juͤnglinge zurKenntniß desNeTan. Er—

drang auf den naͤchſten hiſtoriſchenund grammati⸗

ſchen Sinn, ganz unbekuͤmmert um die Beſtimmuun —

gen des Syſtems, die er jedem ließ, nur ſie nicht

woͤllte wo manſich nicht recht darein inden konnte

aufgedrungen wiſſen. Dochſeine Methode ſeine

Vorʒzuͤge hierinn, ſeinen Scharfſinn die Bedacht⸗

 

 

Vondieſen Preißſchriften it wirklich ein Baͤudchen
imDruck erſchienen, mit dem Ditel: Opusculorum quæ
in certaminhus civium Gymnasu Turicenszium Carolini an

misnmi aurei preemium tulerunt, Volumen 8   



ſamkeitund Kuͤhnheit, womiterdieſe Gegenſtaͤnde
behandelte ¶den Vorrath vonBemerkungenund
Sammlungen, den erzudieſemn Zwecke gemacht,

*—

wird derjenige uns zuverlaͤhigerund vollſtaͤndger ent⸗
wickeln /den er mit allem dieſem vorzuͤglich bekannt

gemacht/ undderſchonſo viele Yroben ſeines criti⸗
ſchen Scharfſimns der Wa—vorgelegt. F

Seit denBekanntmachungenjener Ueberſetzungen

ſchien er nch ſelbſ mehr mt gelehrten Arbeiten

zumVorſchein kommen zu woellen: allein er pflegte,

riethberichtigte die Arbeiten riner Lermunger umnd
ſo warerunſichtbar oft weit wirkend. So abge⸗
neigt er allem war, was dunkel, verworren und
ſchwer zu denken iſt;ſo lebhaft war ſeinWiderwille

gegenalles, wasnureinigermaſſen dem Aberglauben,
der Schwaͤrmerey dem Gewiſſenszwang und Sie⸗

rarchieahnlich ſahvo nur amge Fumtendavon

wahrnahm, eilte er ſie zu loͤſchen Vorn

neuen Gedanken, vor keiner Wahrheit erſchrak er,

undſo weit er das alte kannte / und mit Unterſcheid
ſchaͤtte ſo war er weit davon entfernt alles was

neuere Theologen zur Berichtigung derBegriffe

und zu groſſerHarmonie unter ſichund mit der

vervolllommneten Erkenntuiß Gottes aus der Natur

und durchdie Vernunft geſchrieben haben zu ver⸗

dammen —Welcher,der einige dieſer neuen theologi⸗

ſwen Schriftſteller kennt wird F nbil⸗
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Werittaberhierͤber Richter ?) ſd ſindin ahren
Schriſten anderedorherbeynahe verkannte oder

verdunkelte Wahrheitengewiß auf eine Herzerhebende

Artins Licht geſezt. Dieſeleuchteten demSeetigen

auch ein, er dachte vielleicht mit Pauluswennich

Menſchen zu gefallen ſuchte ſo waͤreich Chriſti

Knechtnicht. Gal.16.Erließ denen , die ſich

einzig durch Authoritaͤt wollten fuͤhren laſſen die

AnhanglichteitanMemmgenIewelhte Redensar⸗

ken menſchliches Anſehen, Formeln und alte Na⸗

men inden heiligen Buͤchern aber wollte er die

Regel der Auslegung anwenden, ohne vorher ſich

etwa gutbefundenen Vorſtellungsarten ganz zu un⸗

erwerfen Fern ſey cs von mir, desſeeligen,

ſoverdienſtvollen Mannes Geſchicklichkeit, Lehrgae

benCharakter rihmenvodervielmehr demſel⸗

ben Gerechtigkelt wiederfahren zu laſſen, und

imn ſleichen Augenblicke die Freyheit des Forſchens

undDenkensverdaͤchtig zu machen undfuͤr den unter⸗

ſnachenden und weiterſtrebenden Geiſt Feſſeln klirren zu

aſſen Rein nachdem mitten noch in ſeinen Geſchaͤf⸗

een ein fnarkerer Anfall des Bruſtkathars ihnder

Erde ſeinen Freundenundund Schuͤlern

n

enttiſſenund

ſcin Geiſt ſch zu derQuellVes chts und der

Wahrheitemporgeſchwimgen werden ſeineZeilge⸗

noſſcn und Freunde die Gott zum Beſten unſrer

Enehunganſtaten und der Fieche noch—erx⸗

—  
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halten micht zugeben,daß mitMaͤßigung beglen
tetes Forſchen und Studierengehemmt undthaͤti⸗
ges Beſtreben nach wahrer Anun unterdruͤckt

*neder * ———
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chtdloßAsGelehrter awarb ſich Steinbruͤchel un⸗
vergeßliche Verdienſte; keine nuͤtzliche Anſtalt war die er

nicht zu befoͤrdern ſuchte, ſo z. Betrug er zur Srichtung
der hieſigen Feuer⸗ Aſſekuranz ſehr vieles bey, und war daher
bisan ſeinen Dod ein Mitglied der deswegen Obrigkeitlich
verordneten Commiſſton Arde Hrsghrs.


